


»I wo.«
»Dass du uns nicht noch Tollwut

bekommst.«
»Nein.«
»Und entspann endlich den Bauch. Ich

spüre es ja bis hierher, sogar ohne dich zu
sehen. Los, schick deine Freundin nach Hause
und geh schlafen. Du musst morgen früh
aufstehen. Sie braucht nicht zu wissen, um
welche Uhrzeit du abgefahren bist.«



[10] 2

Vorbereitungen

I

Wie hart würde die Rache sein, und wie
schlicht und leicht waren die Vorbereitungen.
Der Frau des Rächers, die hinter ihm stand,
jede Einzelheit sah und begriff, erschienen sie
wie die Vorbereitungen zu einem Ausflug,
wie seine Vorbereitungen zu den Ausflügen,
die sie vor Jahren gemeinsam unternommen
hatten: das kräftige Ausschütteln des
Rucksacks, der sich freute, mal wieder aus
dem Abstellraum herauszukommen. Der



prüfende Zug an den Schnürsenkeln der
Wanderschuhe, die beinah schon alle
Hoffnung aufgegeben hatten. Der
Anwesenheitsappell der Knöpfe am
Arbeitshemd.

Und auch die Unterschiede sah sie:
Anstelle der Delikatessen, die er auf die
damaligen, die gemeinsamen Ausflüge
mitgenommen hatte, um ihr Herz zu erfreuen,
packte er jetzt wenige, einfache Lebensmittel
ein: ein paar Scheiben Brot, harte Eier,
ungeschälte kleine Gurken, einen Becher
saure Sahne. Das Wort »asketisch« fiel ihr
unwillkürlich ein.

Und weitere Dinge bemerkte sie: Die Eier
pellte er hier in der Küche, damit keine
Schalenkrümel im Gelände zurückblieben und
die Anwesenheit eines Menschen verrieten.



Die Salami, eine ständige Begleiterin bei den
[11] gemeinsamen Ausflügen von einst,
signalisierte ihm, dass sie gern mitkommen
würde, wurde jedoch übergangen. Ihr Geruch
konnte Hunde anlocken, und dem Hund
folgte womöglich sein Herrchen. Den
schwarzen Kaffee, registrierte sie, kochte er
noch hier im Haus und goss ihn in die alte
Thermoskanne. Ein Lagerfeuer, einen
Gasbrenner, frischgekochten Kaffee sieht und
hört man, und ihr Geruch trägt weit.

Und sie erinnerte sich: Früher, bei den
gemeinsamen Ausflügen, hatte er den Kaffee
auf seinen kleinen, perfekt geschichteten
Feuerchen gekocht. Hatte ihn aufwallen
lassen, umgerührt, eingeschenkt, ihn ihr wie
ein ausnehmend galanter Kellner serviert. Sie
hatten damals einen kleinen Stieltopf, der auf



jeden Ausflug mitkam. Aber auch der – wo
ist er?, fragte sie sich unvermittelt, schon
zwölf Jahre hatte sie ihn nicht mehr gesehen
– kam jetzt nicht in den Rucksack.

Sie wusste: Etwas Großes und Schlimmes
stand bevor. Vergeltung würde geübt, Blut
gerächt werden, es würde jemand sterben,
vielleicht mehr als einer. Und doch trat ein
Lächeln auf ihr Gesicht, als empfände sie
Mitleid mit dem Stieltopf: »Dich
Schüchternen und Verrußten nimmt er nicht
mit? Macht nichts. Auch mich lässt er
zurück« – wie einst David die zweihundert
Mann zurückließ, die beim Tross blieben, als
er mit gezücktem Schwert zu Nabal zog,
Rachegedanken im Herzen.

Sie trat näher an ihn heran. Spürte er sie?
Besaß er noch jene erschreckende und


	Umschlag
	Titelei
	Impressum / Copyright
	Hinweis für den Leser
	Widmung
	Hinweis des Autors
	Inhalt
	1
	2
	I
	II
	III
	IV
	V

	3
	4
	5
	6
	I
	II
	III
	IV
	V
	VI

	7
	8
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10
	11

	9
	10
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	I
	II

	18
	19
	20
	I
	II

	21
	22
	23
	24
	25
	1
	2
	3
	4
	5
	6

	26
	I
	II
	III

	27
	28
	29
	30
	I
	II

	31
	32
	I
	II
	III

	33
	34
	35
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	36
	I
	II
	III
	IV

	37
	38
	I
	II

	39
	I
	II
	III
	IV

	40

	Autorenbiographie
	Mehr Informationen

